
21

KantonZugFreitag, 6. August 2021

Entscheid soll
Ende August fallen
Hünenberg Gegen das geplante
Asylzentrum sind fünf Einspra-
chen eingegangen. Wie Thomas
Anderegg, Vorsteher Bau und
Planung, Auskunft gibt, enthal-
ten die fünf Einsprachen alle
den gleichen Wortlaut. Bemän-
gelt werden insbesondere die in
den Baueingabeplänen vorgese-
hene Belegungszahl sowie die
angeblich nicht ausreichenden
Aufbewahrungs- und Abstell-
möglichkeiten.

«Beim Bau einer Asylunter-
kunft ist leider immer mit Ein-
sprachen zu rechnen», erklärt
Anderegg auf Anfrage. Man
habe mit den ehemaligen Be-
schwerdeführern und den An-
wohnern bereits vor der Einrei-
chung des Baugesuchs das Ge-
spräch gesucht. «Wir haben
über das Bauvorhaben einge-
hend informiert und Fragen aus-
führlich beantwortet», führt der
Bauvorsteher weiter aus.
Schliesslich hat der Hünenber-
ger Gemeinderat beim Kanton
noch einmal eine schriftliche
Bestätigung eingeholt, dass im
Neubau in den nächsten Jahren
keine Flüchtlinge, die einen
Nichteintretensentscheid erhal-
ten, untergebracht werden.

Wie geht es nun mit den Ein-
sprachen weiter? Aufgrund des
Austausches seien einige Ände-
rungen und Optimierungen vor-
genommen worden, sodass sich
im Vergleich zum ersten Projekt
die Einsprachen noch lediglich
auf zwei Punkte beziehen. Wei-
tere Gespräche werden keine
mehr stattfinden. Wegen der
hängigen Einsprachen wird der
Gesamtgemeinderat über das
Baugesuch und die Einsprachen
befinden. Voraussichtlich Ende
August dieses Jahres soll ein Be-
schluss gefasst werden. (vv)

Verlosung

Gratis ins Zuger
Open-Air-Kino

Im Open-Air-Kino an der See-
promenade in Zug läuft heute
«Rocketman» (E/df, 121 Minu-
ten). Eine überraschende Film-
biografie mit Musikeinlagen
und Songs über die Geschichte
von Elton John.

Am Samstag, 7. August,
läuft «Immer Ärger mit Grand-
pa» (D, 94 Minuten). Grandpa
Ed ist seit sechs Monaten Wit-
wer und hat es schwer, sich al-
leine durchs Leben zu schlagen.
Seine Tochter Sally sorgt sich
um sein Wohlergehen und kann
Ed überzeugen, probeweise zu
ihr und ihrer Familie zu ziehen.
Sallys Sohn Peter muss dafür je-
doch sein über alles geliebtes
Zimmer für Grandpa räumen.
Das ist zu viel für Peter, der Ed
umgehend den Krieg erklärt.

Die Vorstellungen beginn-
ten jeweils um 21.30 Uhr. Die
«Zuger Zeitung» verlost unter
ihren Lesern für die Vorstellung
en fünfmal zwei Tickets.
Wählen Sie heute zwischen 14
und 14.05 Uhr die Nummer
0800 800 409. Wenn Sie
unter den ersten Anrufern sind,
die durchkommen, haben Sie
gewonnen. Die Tickets werden
an der Abendkasse hinterlegt.
AbendkasseundGeländeöffnen
um 19 Uhr. (haz)

Ein Festival für den Breitensport
Das Zuger Sportfestival feiert im Metalli-Center während 20 Tagen sein 20-jähriges Bestehen.

Hansruedi Hürlimann

Es ist im Moment einiges los in
der sonst eher beschaulichen
Mall im Metalli. Jeweils am Mitt-
woch, Freitag und Samstag wer-
den unterschiedliche Sportarten
angeboten, die betreut sind. Am
Eröffnungstag war zum Beispiel
die sogenannte Miniramp für
Skateboarder sehr gut besucht,
wie von Nino Bieri zu erfahren
war. Er ist einer der Betreuer, die
an den genannten Tagen vor Ort
sind und unerfahrenen Skatern
zur Seite stehen.

Das gilt auch für das Skim-
board, eine Art von kleinem
Surfbrett, mit dem man vom
Ufer aus ins tiefere Wasser glei-
tet. Dafür stand im Metalli ein 18
Meter langer und drei Meter
breiter Skimpool zur Verfügung,
wo man zumindest den Start
üben konnte. Trotz des nasskal-
tenWettersnahmenmehrere Ju-
gendliche einen Anlauf, einige
davon sogar in der Badehose.

Einvielseitiges
sportlichesAngebot
Auf reges Interesse stiess auch
der Lü-Cube, ein interaktives
Game für Körper, Geist und das
soziale Zusammenspiel. Die in
Zusammenarbeit mit den WWZ
installierte Anlage eignet sich
für verschiedene Altersstufen,
denn es braucht dafür lediglich
einige Bälle und eine Wand für
die digitalen Projektionen. Für
Markus Kragler, der als erfahre-
ner Projektleiter zugezogen
wurde, hat diese Anlage durch-
aus Potenzial als Ergänzung zu
den sportlichen Aktivitäten im
Schulsport sowie in den Sport-
vereinen.

Zu ausgewählten Zeiten
werden auf der Sika-Stage kos-
tenlose Shows und auf den so-
genannten Playground Work-

shops geboten: vom Tanz über
Freestyle Soccer bis BMX. Wer
bis zum 22. August ins Metalli
geht, dem bietet das Festival
zudem fix installierte Sport-
möglichkeiten, wie beispiels-
weise Pingpong-Spiele über
den Mittag. Insgesamt sind
über 40 Sportarten vertreten.
Hinzu kommen Cubes und
LED-Wände, die es dem Be-
trachter ermöglichen, ins Zuger
Sportgeschehen einzutauchen
und die Präsentationen der vie-
len Zuger Sportvereine zu ver-
folgen. Geplant ist ebenfalls
eine EVZ-Autogrammstunde.

Nachdem das letztjährige Festi-
val wegen Corona abgesagt wer-
den musste, wollte man für die-
ses Jahr ein neues Format fin-
den, wie Daniel Schärer,
Präsident von Zug Sports und
Chef des OK, auf Anfrage er-
klärte. Das Festival im Metalli
sollte nicht nur der aktuellen Si-
tuationgerechtwerden, sondern
auch den Besucherinnen und
Besuchern neue Interaktionen
ermöglichen. Dies umso mehr,
als es ein Jubiläum zu feiern gilt.
Dank einer engen Zusammen-
arbeit mit Zug Estates und dem
Einverständnis der hier ansässi-

gen Geschäfte sei es gelungen,
die Vielfalt des Zuger Sportle-
bens an einem zentralen Ort
aufzuzeigen, so der Präsident.

Planung fürnächstes
Jahrbleibtflexibel
Während das angestammte Fes-
tival-Format an zwei Tagen je-
weils gegen 15 000 Interessierte
andenSee lockte, gehendieVer-
anstalter davon aus, dass sich
der Besucherstrom im Metalli
entsprechend aufteilen wird.
Wie der Anlass das nächste Jahr
aussehen wird, ist laut Markus
Kragler noch offen. Denkbar sei

eine Kombination von beidem,
das heisst gewisse Angebote am
Zugersee und andere im Metal-
li. Die Zielsetzung bleibt jeden-
falls die gleiche. «Das Zug
Sports Festival will Impulse set-
zen, Brücken bauen und Sport,
Bewegung und Lebensfreude
fördern», wie es in der jüngsten
Ausgabe des Magazins «The
Five» heisst.

Hinweis
Die Aktivitäten, die an den ein-
zelnen Tagen angeboten wer-
den, können unter www.zug.
sport aufgerufen werden.

Das Festival im Metalli: Hier wird auf einer Miniramp geskatet. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 4. August 2021)

Buchtipp

Den Duft der weiten Welt während einer Liftfahrt atmen
In den Lift einsteigen und los
geht’s. Nichts von einer be-
klemmenden «Huis clos»-Si-
tuation, als welche das Einge-
schlossensein in einer Liftka-
bine eines Hochhauses
empfunden werden könnte.
Im Bilderbuch «Die lange
Reise im Fahrstuhl» ist der
Lift das Setting für einen
unterhaltsamen Moment des
geselligen Zusammenseins
unter Nachbarn.

Schauen wir uns diese Reise
an. Wir begeben uns dazu mit
einer fünfköpfigen Familie im
zwanzigsten Stock ihres Wohn-
hauses in den Lift und beglei-
ten sie auf ihrer Fahrt zum
Erdgeschoss. Bei den zwölf
Zwischenhalten steigen Be-
wohnerinnen und Bewohner
sowie ein Hund zu. Es ist eine
bunte Gruppe von Menschen,
die sich bildet, heterogen in
verschiedenster Hinsicht. In
diesem Melting Pot begegnen
sich Nachbarn aus elf Ländern.
Auch ein alleinerziehender

Lokführer und ein lesbisches
Paar wohnen hier, ein Profes-
sor wie auch ein musikalischer
Lebenskünstler, und nebst den
vielen vitalen Fahrgästen steigt
auch ein gebrechlicher alter
Herr mit seinem Rollator zu.

Die Diversität wird im Text,
geschrieben von Isabel Acker,
nicht explizit thematisiert. Die
kurzen Abschnitte beschreiben
nur den zentralen Handlungs-
strang des sich stetig füllenden
Lifts. Doch über die Namen der
Liftpassagiere wird die multi-

ethnische Vielfalt deutlich.
Dass Herr und Frau Sahin des
obersten Stockwerks Frau
Alcioglu mit dem ihnen ver-
trauten «Merhaba» begrüssen,
ist eine Ausnahme. Sonst sind
die Grussformeln deutsch:
Hallo, hallöchen, guten Mor-
gen, grüss Gott – passend zu
den jeweiligen Charakteren.

Ähnlich eines Wimmelbuchs
steckt der Reichtum des narra-
tiven Gehalts in den Bildern,
gestaltet von Eva Künzel. Wir
sehen den lebhaften Austausch
der Einzelnen und können
auch den Kontext des unmittel-
bar Dargestellten anhand der
Bilder erschliessen. Die Inter-
aktion zwischen der ältesten
Tochter der Familie aus dem
zwanzigsten Stock und einem
brasilianischen Musiker, der
drei Stockwerke weiter unten
zusteigt, zeigt eine Intimität,
die vermuten lässt, dass sich
die beiden nicht zum ersten
Mal begegnen. Auf dieser
Fahrstuhlreise werden alle

Sinne angesprochen. Es vermi-
schen sich Parfümduft mit dem
Duft eines frisch zubereiteten
Fischs, der offen in einem Korb
mitgetragen wird, live gespiel-
tes Cavaquinho des brasiliani-
schen Musikers mit dem
Husten von Herrn Sahin, dem
Bellen von Bono und dem
Quietschen der Lifttüre.

Die Illustration gibt der kultu-
rell-ethnischen Vielfalt beson-
deren Raum. Gestalterisch ins
Zentrum gerückt sind zwar der
Lift und dessen Passagiere.
Doch auf jeder Doppelseite,
die jeweils einer zusteigenden
Bewohnerin oder einem Be-
wohner gewidmet ist, sind die
Wände des Flurs neben dem
Lifteingang in dezenter Farbe
mit Wahrzeichen und Typi-
schem aus deren Herkunfts-
ländern geziert: Landesflagge,
spezielle Tierarten, Musikinst-
rumente, Kleidungsstücke,
Persönlichkeiten des Landes
wie Maler oder Komponisten –
sichtlich bemüht, keine – heik-

len – nationalen Stereotype
herauszugreifen. Diversität
und intensive Reize über alle
Sinne bergen in Realität Kon-
fliktpotenzial. Für unsere
Reisegruppe wird die Vielfalt
aber zur Bereicherung; sie
macht die Liftfahrt zum puren
Vergnügen. Zu Zeiten, da das
soziale Leben und das Reisen
erschwert sind, kann man von
einem solchen bunten Kosmos
nur träumen.

Hinweis
Isabel Acker, Eva Künzel: «Die
lange Reise im Fahrstuhl».
Aschaffenburg (Alibri) 2019.
ISBN: 978-3-86 569-264-1.

GéraldineWidmer,
Mediothek der Pädagogischen
Hochschule Zug
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